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g&tfteil'urtgm.

SJirtï ©oitfafc, Staïttobctfôtftcf toon Sutgï»otf.
Seib, ©djreden, ungläubige Stbmehr erfüllten bie fchweigerifdjen

gorftleute, al§ bie Xrauerïunbe unfer Sanb burdjlief, Dberförfter ©onrab
fei am 28. Quit einem Jgergfdjlag erlegen. 3Ber hätte eg aïjnen ïonnen,
bafj biefer lörgerlid) unb geiftig fo lerngefunbe SDtamt, biefe ftarïe ißer*
fönlidjteit, biefer frohgemute, liebe fjreunb, fo jäh au§ unferer SUiitte

Ijerauggeriffen werben follte « Media in vita ...»
©djwer märe ber ©ntfdjeib, mo burth fein §inftf)eiben bie größte

£üde ïlafft; eing aber ift ficfjer, baff un§ gorftleute unb gang befonberg
biejenigen, bic mir un§ gu feinen greunben gäljlen burften, ber Serluft
befonberg fermer trifft. SDiaj Konrab mar ein gorftmann, ber mit bor=

bilblicher Sreue unb mit unenblidjer Siebe für feinen Sßalb lebte, ber

il;m fein Stflleg gab; er mar eine greitnbesnatur, bie un§ bag ©efdjid nur
irt ben feltenften gälten fdjenlt.

©eboren im gaffre 1881 in Sern, burd)lief Konrab bie bortigen
©djulen. Slad; abfolbiertem SFcaturitätgejamen mibmete er fid) an ber

©ibgenoffifdjen $oit)ted)nifcl)en ©d)ule in Zürich bem ©tubium ber gorft»
mirtfehaft unb ermarb bafelbft 1904 ba§ ^Diplom atg gorftmirt. ©eine

forftlirfje ißrajig leiftete er bei ber ©tabtforftbermaltung gofingen.
einem ©emefter an ber llniüerfität SJtüncfien tierüollftänbigte er hinauf
feine theoretifdjen ®enntniffe. $unt gorftabjunïten beg ®anton§ Sern
ernannt, arbeitete ber junge gorftmann roätjrenb ber galjre 1906 unb
1907 im bernifchen Dbertanb. gm 3<ihre 1907 wählte itm bie bürtb»

nerifcïje ©emeinbe SHofterg ju ihrem gorftberwalter. £)ier berblieb er big

gu feiner im fÇriihjah^ 1909 erfolgten SBaljl al§ ©tabtoberförfter bon

Surgborf.
DJiaj ©onrab mar gum gorftmann beftimmt. Offenen Slugeg ging

fdjon ber ©nabe burd) ©otteg fdjöne Statur, ein Kenner unb begeifterter
greunb ber Sftangen» unb SHermett. gn ^en ausgebehnten ^Salbungen
ber Surgergemeinbc Surgborf mürbe ihm bann bie ©elegenheit geboten,

feine gähigleiten in ftiller, nnaufbringlidjer, aber um fo erfolgreicherer
StrSeit gur ©eltung gu bringen. Stuf bem ©ebiete beg SMbbaueg mar
©oitrab gerabegu borbilblith. ©eine ©rfotge beruhten in erfter Sinie auf
feiner ftarlen Siebe gur Statur unb in feiner Sldjtung bor ihrem ©djaffen.
Slug biefem ©efiihl pt<*ug entmidelte fich feine für bie walbbaulidje
SCätigfeit fo ungeheuer wichtige, feine Seobadjtungggabe, unb aug biefer
wieberum fein rpigeg Ueberlegen, bag jeben boreiligen unb überhafteten
(Singriff bon borneherein augfchlofj. ®ie malbbaulichen SDtahnaljmen
©onrabg erfolgten nie, ohne baf$ bag „für unb miber" unb bag' „mann
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Mitteilungen.

Max Conrad, Stadtoberförster von Vnrgdorf.
Leid, Schrecken, ungläubige Abwehr erfüllten die schweizerischen

Forstleute, als die Trauerkunde unser Land durchlief, Oberförster Conrad
sei am 28. Juli einem Herzschlag erlegen. Wer hätte es ahnen können,
daß dieser körperlich und geistig so kerngesunde Mann, diese starke Per-
sönlichkeit, dieser frohgemute, liebe Freund, so jäh aus unserer Mitte
herausgerissen werden sollte « Nsckia in và...»

Schwer wäre der Entscheid, wo durch sein Hinscheiden die größte
Lücke klafft; eins aber ist sicher, daß uns Forstleute und ganz besonders
diejenigen, die wir uns zu seinen Freunden zählen durften, der Verlust
besonders schwer trifft. Max Conrad war ein Forstmann, der mit vor-
bildlicher Treue und mit unendlicher Liebe für seinen Wald lebte, der

ihm sein Alles gab; er war eine Freundesnatur, die uns das Geschick nur
in den seltensten Fällen schenkt.

Geboren im Jahre 1881 in Bern, durchlief Conrad die dortigen
Schulen. Nach absolviertem Maturitätsexamen widmete er sich an der

Eidgenössischen Polytechnischen Schule in Zürich dem Studium der Forst-
wirtschaft und erwarb daselbst 1904 das Diplom als Forstwirt. Seine
forstliche Praxis leistete er bei der Stadtforstverwaltung Zofingen. In
einem Semester an der Universität München vervollständigte er hierauf
seine theoretischen Kenntnisse. Zum Forstadjunkten des Kantons Bern
ernannt, arbeitete der junge Forstmann während der Jahre 1906 und
1907 im bernischen Oberland. Im Jahre 1907 wählte ihn die bünd-
nerische Gemeinde Klosters zu ihrem Forstverwalter. Hier verblieb er bis

zu seiner im Frühjahr 1909 erfolgten Wahl als Stadtoberförster von
Burgdorf.

Max Conrad war zum Forstmann bestimmt. Offenen Auges giug
schon der Knabe durch Gottes schöne Natur, ein Kenner und begeisterter

Freund der Pflanzen- und Tierwelt. In den ausgedehnten Waldungen
der Burgergemeinde Burgdorf wurde ihm dann die Gelegenheit geboten,
seine Fähigkeiten in stiller, unaufdringlicher, aber um so erfolgreicherer
Arbeit zur Geltung zu bringen. Auf dem Gebiete des Waldbaues war
Conrad geradezu vorbildlich. Seine Erfolge beruhten in erster Linie auf
seiner starken Liebe zur Natur und in seiner Achtung vor ihrem Schaffen.
Aus diesem Gefühl heraus entwickelte sich seine für die waldbauliche
Tätigkeit so ungeheuer wichtige, feine Beobachtungsgabe, und aus dieser
wiederum sein ruhiges Ueberlegen, das jeden voreiligen und überhasteten

Eingriff von vorneherein ausschloß. Die waldbaulichen Maßnahmen
Conrads erfolgten nie, ohne daß das „für und wider" und das' „wann
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unb Voie" grünblichft burcfjbadjt unb überlegt würben. Oft unb immer
wieber burcfjging er prüfenb ben Beftanb unb wog Strt unb SBirfung beS

p erfolgenben ©ingriffs ab. ®ic grüdjte biefer forgfältigen unb lieber
Holten Pflege reiften benn auch pfehenbS. SDie Surgerwalbungen bon
Surgborf enthalten heute Partien, welche nirîjt nur feben Paturfreunb
entlüden, fonbern bie aud) bem gachmann auf ©djrift unb SOritt bie

gielbemujjte SIrbeit unb bie fürforgliche §anb beS berftciubniSboffen Pfle»
gerS unb greunbeS berraten.

©ein ruhig überlegenbeS PBefen unb feine beachtenswerte ©riinblich»
feit befähigten Eonrab auch ganj aufjerorbentlich pr Erfüllung ber auf
ber)oattung§tecfjnifct)em ©ebiet liegenben Slufgaben. Hub biefer Aufgaben
waren nic£)t wenige. Pebft ber Serwertung
ber auS ben Burgermalbuttgen jährlich an»

fattenben Wertbollen Putjhöljer, welche bem

umficfjtigen Beamten banf ber angebahnten

gasreichen @efdE)äft§berbinbungen ftetS bor»

teilhaft gelang, nebft ber Sfbgabe ber bon
alterSljer in Burgborf noch üblichen Brenn»
Ijotglofe unb bent Sfeinberfauf ab Ptagagin,
lag Eonrab auch bie Serwalhntg ber burger»
liehen ®ontcinen, berfchiebener größerer fanb»

wirtfchaftficher Pacf)tgüter unb ftäbtifcfjer Sie»

genfehaften ob. tpier war eS feine PJenfdjen»

fenntniS, baS Serftehen ber Bebürfniffe jebeS

eingelnen, war eS fein einfaches, offenes 28e»

fen, war eS aber gang befonberS fein feines
iEaftgefühl unb feine ©abe beS natürlichen SerfeljrS mit Seuten jeglichen
©tanbeS, bie feine Sntigfeit fenngeichneten unb fruchtbar geftalteten.

©nblicf) gehörte in feinen \pf!ic£)tenfrciS auch bie Sänbigung ber

Smme, eineS recht launifcEjen unb unberechenbaren, oft böfe Ueberrafchun»

gen btetenben ©ewäfferS, im ©emeinbebegirf Burgborf. Sludf) Set trug
fein §attbeln ben Stempel grünblicfjcr Beobachtung, ruhigen UebertegenS
unb berantwortungSfroher ©ntfdjlufjfreubigfeit unb Satfraft. ©eine

gähigfeiten auf biefem ©ebiet würben bafb auch bon weiteren Greifen
erfannt unb gu Pütjen gegogen. SMfjrenb fangen fahren amtete Ober»

förfter Eonrab als geachtetes Ptitglieb ber fog. ©mmenfommiffion, wef»

eher er pbem in ben Ie|ten fahren als ißräfibent öorftartb.

Son feiner Sfrbeit machte Eonrab fein Stufheben; ihm genügte baS

Bemufjtfein felbftberftänblicher Pflichterfüllung. Sfm ©treit ber SKci»

nungSberfchiebenheiten über forftliche Probleme beteiligte er fid) fdjriftlid)
nie unb im münblichen ©ebanfcnauStaufch jeweilen nur in furgen, ,,trä»
fen" Soten. ©S war bieS nicht etwa Sntereffelofigfeit, fonbern bie natür»
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und wie" gründlichst durchdacht und überlegt wurden. Oft und immer
wieder durchging er prüfend den Bestand und wog Art und Wirkung des

zu erfolgenden Eingriffs ab. Die Früchte dieser sorgfältigen und liebe-
vollen Pflege reiften denn auch zusehends. Die Burgerwaldungen von
Burgdorf enthalten heute Partien, welche nicht nur jeden Naturfreund
entzücken, sondern die auch dem Fachmann auf Schritt und Tritt die

zielbewußte Arbeit und die fürsorgliche Hand des verständnisvollen Pfle-
gers und Freundes verraten.

Sein ruhig überlegendes Wesen und seine beachtenswerte Gründlich-
keit befähigten Conrad auch ganz außerordentlich zur Erfüllung der auf
verwaltungstechnischem Gebiet liegenden Ausgaben. Und dieser Aufgaben
waren nicht wenige. Nebst der Verwertung
der aus den Burgerwaldungen jährlich an-

fallenden wertvollen Nutzhölzer, welche dem

umsichtigen Beamten dank der angebahnten

zahlreichen Geschäftsverbindungen stets vor-
teilhaft gelang, nebst der Abgabe der von
altersher in Burgdorf noch üblichen Brenn-
holzlose und dem Kleinverkauf ab Magazin,
lag Conrad auch die Verwaltung der burger-
lichen Domänen, verschiedener größerer land-
wirtschaftlicher Pachtgüter und städtischer Lie-
genschaften ob. Hier war es seine Menschen-
kenntnis, das Verstehen der Bedürfnisse jedes

einzelnen, war es sein einfaches, offenes We-
sen, war es aber ganz besonders sein feines
Taktgefühl und seine Gabe des natürlichen Verkehrs mit Leuten jeglichen
Standes, die seine Tätigkeit kennzeichneten und fruchtbar gestalteten.

Endlich gehörte in seinen Pflichtenkreis auch die Bändigung der

Emme, eines recht launischen und unberechenbaren, oft böse Ueberraschun-

gen bietenden Gewässers, im Gemeindebezirk Burgdorf. Auch hier trug
sein Handeln den Stempel gründlicher Beobachtung, ruhigen Ueberlegens
und verautwortuugsfroher Entschlußfreudigkeit und Tatkraft. Seine
Fähigkeiten auf diesem Gebiet wurden bald auch von weiteren Kreisen
erkannt und zu Nutzen gezogen. Während langen Jahren amtete Ober-
förster Conrad als geachtetes Mitglied der sog. Emmenkommission, wel-
cher er zudem in den letzten Jahren als Präsident vorstand.

Von seiner Arbeit machte Conrad kein Aufheben; ihm genügte das

Bewußtsein selbstverständlicher Pflichterfüllung. Am Streit der Mei-
nungsverschiedenheiten über forstliche Probleme beteiligte er sich schriftlich
nie und im mündlichen Gedankenaustausch jeweilen nur in kurzen, „trä-
sen" Boten. Es war dies nicht etwa Interesselosigkeit, sondern die natür-
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fiepe. fÇoIge feines fefbftberftcinbficp ruhigen SBefenS unb feiner Uebergeu«

gung, baß Säten unb nidpt ffiorte 3eugniS geben bon SBiffen unb Sonnen,
©o fpracp er über feine Slrtfcpauungen unb über feine Sftafjnapmen eigcnt*
lief) nur im engften grcunbeSfreifc, am fiebften gu bem fyreunb, ber ipn
in feinen SBafb begleitete. 60 felbftberftünbficp er bem SBafb fein SeftcS
gab, ebenfo fefbft.berftänbficp mar für ipn and) bie böffige ©infteffung
feiner Sïrafte in ben Sienft ber Surgergemeinbe. SaS eigene $;cp blieb
ftets im §intergrunb, baS SSopf ber Sfllgemeinpeit ftanb in borberfter
Sinie. !yn oft übertrieben anmutenber ©elbftfofigfeit fepte er feine gange
Sraft ein, um ber Surgergcmcinbe bienenbe äftafpapmen gu bermirffiepen.

©ein offenes, ffareS, gegen Çocp unb lieber gfeiepermapen freunb=
fid)es unb feftes ®efen, gepaart mit einer umfaffenben SenntniS bort
Sanb unb Seuten, lief? Dbcrförftcr ©onrab and) ntepr unb mepr gum
Berater ber fßribatwafbbefiper werben. SDiit ïlarem ïifief erfannte er
bie boffSmirtfcpaftlicpe Scbeutung beS ifkibatmalbeS nnb bie iKotmcnbig»
feit eine§ 3ufarmnenfd)fuffe§ im iQinblid auf bie Serroertung ber $ro=
butte als gaitg befonberS in ber gorberung auf eine fadjgcmcifjere unb
baffere Semirtfrpaftung. ©0 tourbe er gum ©rünber unb jprbercr ber

peutc träftig bfüpenben ijjofgprobugcntengenoffcnfcpaft beS ?fmteS 93urg=

borf. Sen JQauptgmed biefer Sereinigung fap er barin, baS SerftiinbniS
beS ffMootmalbbcfiperS an feinem SSafb gu toeden. SieS gelang ipm
offenfict)tlicf) burdj Seranftaltung bon gapfreiepen, bon ben SBafbeigem
tümern ftetS fepr gut £»efud)tert Sßalbbegcpitngen, an mefepen er ®rlciu=

tcruugen unb Srffärungcn in einfaeper, feicptoerftanbfiäper, unb gerabe

baburcp um }o übergeugenberer 2Irt gu geben berftanb.
Sie gleichen SBege ging ©onrab auep als fangjapriger SBalbbaufcprer

an ber ftaatlidjcn lanbmirtfdjaftfidjen ©cpufe Sftiitti. Sfucp pier richtete
er fein Sfugcnmert barauf, beut jungen Saucntfopn bie Sebeutung beS

gum lanbmirtfcpaftfidjen ©utSbetrieb gepörenben ffkiöatmalbeS flargvt»

maepen, aucf) pier gelang eS ipm, bie Siebe gum SSafb gu toeden unb

baburd) bermeprte fßffege gu ergiefen.
Saft bie Deffentficpteit bafb auf einen SJiamt wie SRaj ©onrab auf*

mcrtfant nutrbc, barf niept überrafepen. ©r fuepte feine ©preneimter, aber

miliig ftctfte er feine gange Sraft gur Serfügitng, wenn man ipn brauepte.
©r tat bieS als fefbftoerftänbficpe Sfficpt, getragen bon feinen gefeftigten
ütnfdjauungen über unfer Soft unb beffen Sebürfniffe, getragen aber auep

bon feiner Siebe gum Sanb. ©ein ^ntcreffe am öffentlichen Seben mar
ein rcgcS, er napnt an ipm nirpt nur mit bem Serftanb ïfnteif, er tat
eS mit feinem §ergcn. Sie Sfnfprücpe, toelcpc bie Qcffcntfidjfeit an ipn
fteffte, roarett niept gering. ©d;on früp mürbe er in bie ftäbtifdjen Scpör*
ben berufen, er biente ber ©tabt Surgborf als SDÎitgfieb gapfreieper Sont*

miffionen, mäprenb einer Sîeipe bon !yapren als ÜJiitgfieb beS ©emeinbe*

ratcS unb fobann bis git feinem Sobe als ©tabtrat. SaS ipm bon feinen
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liche Folge seines selbstverständlich ruhigen Wesens und seiner Ueberzeu-
gung, daß Taten und nicht Worte Zeugnis geben von Wissen und Können.
So sprach er über seine Anschauungen und über seine Maßnahmen eigent-
lich nur im engsten Freundeskreise, am liebsten zu dem Freund, der ihn
in seinen Wald begleitete. So selbstverständlich er dem Wald sein Bestes
gab, ebenso selbstverständlich war für ihn auch die völlige Einstellung
seiner Kräfte in den Dienst der Burgergemeinde. Das eigene Ich blieb
stets im Hintergrund, das Wohl der Mgemeinheit stand in vorderster
Linie. In oft übertrieben anmutender Selbstlosigkeit setzte er seine ganze
Kraft ein, uin der Burgergcmeinde dienende Maßnahmen zu verwirklichen.

Sein offenes, klares, gegen Hoch und Nieder gleichermaßen freund-
liches und festes Wesen, gepaart mit einer umfassenden Kenntnis von
Land und Leuten, ließ Oberförster Conrad auch mehr und mehr zum
Berater der Privatwaldbesitzer werden. Mit klarem Blick erkannte er
die volkswirtschaftliche Bedeutung des Privatwaldes und die Notwendig-
keit eines Zusammenschlusses im Hinblick auf die Verwertung der Pro-
dukte als ganz besonders in der Forderung auf eine sachgemäßere und
bessere Bewirtschaftung. So wurde er zum Gründer und Förderer der

heute kräftig blühenden Holzproduzentengenossenschaft des Amtes Burg-
dorf. Den Hauptzweck dieser Vereinigung sah er darin, das Verständnis
des Privatwaldbcsitzers an seinem Wald zu wecken. Dies gelang ihm
offensichtlich durch Veranstaltung von zahlreichen, von den Waldeigen-
tümern stets sehr gut besuchten Waldbegchungen, an welchen er Erläu-
terungen und Erklärungen in einfacher, leichtverständlicher, und gerade

dadurch um so überzeugenderer Art zu geben verstand.
Die gleichen Wege ging Conrad auch als langjähriger Waldbaulchrer

an der staatlichen landwirtschaftlichen Schule Rütti. Auch hier richtete
er sein Augenmerk darauf, dem jungen Bauernsohn die Bedeutung des

zum landwirtschaftlichen Gutsbetricb gehörenden Privatwaldcs klarzu-
machen, auch hier gelang es ihm, die Liebe zum Wald zu wecken und

dadurch vermehrte Pflege zu erzielen.
Daß die Öffentlichkeit bald auf einen Mann wie Max Conrad auf-

merksam wurde, darf nicht überraschen. Er suchte keine Ehrenämter, aber

willig stellte er seine ganze Kraft zur Verfügung, wenn man ihn brauchte.
Er tat dies als selbstverständliche Pflicht, getragen von seinen gefestigten

Anschauungen über unser Volk und dessen Bedürfnisse, getragen aber auch

von seiner Liebe zum Land. Sein Interesse am öffentlichen Leben war
ein reges, er nahm an ihm nicht nur mit dem Verstand Anteil, er tat
es mit seinem Herzen. Die Ansprüche, welche die Öffentlichkeit an ihn
stellte, waren nicht gering. Schon früh wurde er in die städtischen Behör-
den berufen, er diente der Stadt Burgdorf als Mitglied zahlreicher Kom-
Missionen, während einer Reihe von Jahren als Mitglied des Gemeinde-

rates und sodann bis zu seinem Tode als Stadtrat. Das ihm von seinen
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SDtitbürgern entgegengebracßte Settrauen unb bie ißm gegottte ütcßtung

führten bagu, baß ißm bie S3aßt in ben ©roßcn Sat bee Cantons Sern
angeboten mürbe; feine Sefeßeibenßeit ließ ißn bie ©ßrung bantenb ab»

leßnen.
Sie Sciftung feiner militärifcßen ©eßmcigerbürgcrpflicßt mar für ißn

felbftüerftänblicß. SDtit ganger ©ingaße ftcffte er ficß in ben Sienft feines
Satcrlanbes. Son ber SBicßtigfcit unb ber Stotroenbigfeit unfercr Strrnee

mar er fcft überzeugt; ßier fannte fein fonft fo gütiges unb entgegen»
fommenbeS SBefen feinen Kompromiß. Sacßbern er als Wrtilfcrieoffigier
alle ©tabc bureßlaufen, ftanb er bor feiner auf ©nbe beS gaßreS borgeje»
ßenen Scförberung gum DBerftcn. Sie fcßönften gaßre feiner SKilitär»
bienftgeit maren für ißn biefentgen, in melcßen er als Satteriefomman»
baut in engem Sontaft mit feiner iötannfcßaft ftanb. DßerfteS ©efeß mar
ißm pflicßtgetreue unb genaue Slrßeit, unerßittlicß ftreng tonnte ber fonft
fo b'otforglicße Sorgcfeßtc in biefer gorberung fein, ©r mürbe aßer aueß

bon feinen Seilten berftanben; fie mären für ißn bureßS genet gegangen.
"Sotß feßter Sage ßörte iiß bie Steußcrung eines eßemaligen ©olbaten
feiner Satterie : „Unfer ©auptmann ßätte aïïeS bon uns berlangen
fönnen, mir ßätten es getan."

©Benfo felbftberftänblicß ftcllte ficß Sonrab, menn eS gemünfeßt

mürbe, ben forftlicßen Serßänben gur Serfügung, eßenfo felbftberftänb»
ließ fueßte er aueß ßier bie ßßrenäntter nießt, naßnt aßer miffig bie

Arbeit auf ficß, menn ißnt mit ber Sßürbe aueß bie Si'trbe übertragen
mürbe, gm ßernifißen mie im feßmeigerifeßen gorftberein mar Sftaj ©on»

rab ein gefeßäßteS nnb an ben Serfammlungen ftctS freubig begrüßtes
tOîitglieb. SaS Sertrauen feiner Kollegen ßat ißn Befanntlicß an ber

leßtjäßrigen gaßreSberfatnmlung itt Sieftal in baS ©tnnbige Komitee
beS ©eßmeigerifeßen gorftbereinS berufen.

iDtaj ©oitrab mar eine ausgeprägte ißcrfönlicßfeit; cinfacß urtb flar
in feinem Senfen unb öanbetn, beftimmt in feinem Serfeßr gteießermaßen
mit Sorgefeßten uttb Untergebenen, pfließtgetreu bis in bie leßte gafer.
©ein gteunbcSfreiS ßat biel berloren; boeß bleibt bie ©rinnerung an
fein offenes, grunbeßrließeS SBefen, feine glüefließe, nie laute großnatur,
feine bie ©eßmäeßen ber SKitmenfcßen berfteßenbe nnb bergeißenbe .ffer»

genSgüte unb erßält baS SBilb beS lieben greunbeS über bie Stauer
ßinauS beglütfenb maeß, ben ©eßmerg litibernb gu liebebollem ©ebenfen.

gor ft mei ft er bon © r I a cß.

(Scfccttf(mtmtett für Dtr >yorfftttctffcv SBalftgcr ttttö in 3cuttcr.
SaS SreiSforftamt VIII in Sern errießtete mit tpilfe ber fantonalen

gorftbireftion unb aller mittellänbifcßen Dberförfter im Soppmalb einen
Srunnen gum üfnbcnfen an bie beiben berftorßenen bernifeßen gorft»
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Mitbürgern entgegengebrachte Vertrauen und die ihm gezollte Achtung
führten dazu, daß ihm die Wahl in den Großen Rat des Kantons Bern
angeboten wurde; seine Bescheidenheit ließ ihn die Ehrung dankend ab-

lehnen.
Die Leistung seiner militärischen Schweizerbürgerpflicht war für ihn

selbstverständlich. Mit ganzer Hingabe stellte er sich in den Dienst seines
Vaterlandes. Von der Wichtigkeit und der Notwendigkeit unserer Armee

war er fest überzeugt; hier kannte sein sonst so gütiges und entgegen-
kommendes Wesen keinen Kompromiß. Nachdem er als Artillerieoffizier
alle Grade durchlaufen, stand er vor seiner auf Ende des Jahres vorgehe-

henen Beförderung zum Obersten. Die schönsten Jahre seiner Militär-
dienstzcit waren für ihn diejenigen, in welchen er als Batteriekomman-
dant in engem Kontakt mit seiner Mannschaft stand. Oberstes Gesetz war
ihm Pflichtgetreue und genaue Arbeit, unerbittlich streng konnte der sonst

so vorsorgliche Vorgesetzte in dieser Forderung sein. Er wurde aber auch

von seinen Leuten verstanden; sie wären für ihn durchs Feuer gegangen.
Noch letzter Tage hörte ich die Aeußerung eines ehemaligen Soldaten
seiner Batterie: „Unser Hauptmann hätte alles von uns verlangen
können, wir hätten es getan."

Ebenso selbstverständlich stellte sich Conrad, wenn es gewünscht

wurde, den forstlichen Verbänden zur Verfügung, ebenso selbstverständ-

lich suchte er auch hier die Ehrenämter nicht, nahm aber willig die

Arbeit auf sich, wenn ihm mit der Würde auch die Bürde übertragen
wurde. Im bernischen wie im schweizerischen Forstverein war Max Con-
rad ein geschätztes und an den Versammlungen stets freudig begrüßtes

Mitglied. Das Vertrauen seiner Kollegen hat ihn bekanntlich an der

letztjährigen Jahresversammlung in Liestal in das Ständige Komitee
des Schweizerischen Forstvereins berufen.

Max Conrad war eine ausgeprägte Persönlichkeit; einfach und klar
in seinem Denken und Handeln, bestimmt in seinem Verkehr gleichermaßen
mit Borgesetzten und Untergebenen, Pflichtgetreu bis in die letzte Faser.
Sein Freundeskreis hat viel verloren; doch bleibt die Erinnerung an
fein offenes, grundehrliches Wesen, seine glückliche, nie laute Frohnatur,
seine die Schwächen der Mitmenschen verstehende und verzeihende Her-
zensgüte und erhält das Bild des lieben Freundes über die Trauer
hinaus beglückend wach, den Schmerz lindernd zu liebevollein Gedenken.

F o r st ni e i st e r von Erlach.

Gedenkbrunnen für die Forstmeister Balsiger und v. Seutter.
Das Kreisforstamt VIII in Bern errichtete mit Hilfe der kantonalen

Forstdirektion und aller mittelländischen Oberförster im Toppwald einen
Brunnen zum Andenken an die beiden verstorbenen beimischen Forst-
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meifter $ al figer unb Don ©eut ter. 91m 23. Sluguft 1930 fanb
bie (Siîiïûeitjung beê einfadjen, aber gebtegenen S3runnenê ftatt. SIuS-

nahmëloê erfdjienen fämtlidje mittellänbifdjen Sollegen, unt mit einer
befdjeibencn, einbrudêBoïïen Girtmetfjurtgsfeiet p zeigen, in meld)"h°hem
SInbenfen bie bciben gorftmeifter nod) l)eute ftef)cn. Çberr Dberförfter
SB t) ß führte bie ïeilnefjmer Bon S3ott>il burd) ben SBitbcneigraben jum
©ebentftein, ber in einer t)übfd>en SBalbcde im obern Seil bcr SIbt. 5,

Sleiittopproalb, gegen baë Gntggräbli fjin aufgeftelït ift.

$f)ot. Sangentljal

Ser fdjmudlofe, einfache unb bod) fclfr anfprechenbe S3ntnnen trägt
bie Sluffdjrift :

3utn Slnbenten an

gorftmeifter S3alfigcr, 1867—1921

gorftrneifter SI. non ©entier, 1885—1926.

Sie angeführten ^ûÇreë^abjIeit umfpannen bie 3eit ber forftlidjen
Sätigleit im SDienfte beê Santons 93ern. ®er gorftmeifter beê ÏRittellanbeê,
£>err Bon ©rlad), hielt eine einbrndêbolle ©ebenfrcbe, in ber er nicht
nur bie forftlidjen SSerbienfte, fonbern and) bie hernorragenben menfcfjli'
djen Sigenfchaften ber beiben Berftorbenen unb heute geehrten bernifdjen
gorftleute heroorhob. ®ê erübrigt fid), hier auf bie Saufbahn unb bie S3er=

bienfte S3 a I f i g e r § unb bon ©eutterê näher einzugehen, finb
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meister Balsiger und von S e u t t e r. Am 23. August 1330 fand
die Einweihung des einfachen, aber gediegenen Brunnens statt. Aus-
nahmslos erschienen sämtliche mittelländischen Kollegen, um mit einer
bescheidenen, eindrucksvollen Einweihungsfeier zu zeigen, in welch hohem
Andenken die beiden Forstmeister noch heute stehen. Herr Oberförster
W yß führte die Teilnehmer von Bowil durch den Wildeneigraben zum
Gedenkstein, der in einer hübschen Waldccke im obern Teil der Abt. 5,

Kleintoppwald, gegen das Enggräbli hin aufgestellt ist.

Phot. Meyer, Langenthal

Der schmucklose, einfache und doch sehr ansprechende Brunnen trägt
die Aufschrift:

Zum Andenken an

Forstmeister Balsiger, 1867—1921

Forstmeister A. von Seutter, 1885—1926.

Die angeführten Jahreszahlen umspannen die Zeit der forstlichen
Tätigkeit im Dienste des Kantons Bern. Der Forstmeister des Mittellandes,
Herr von Erlach, hielt eine eindrucksvolle Gedenkrede, in der er nicht
nur die forstlichen Verdienste, sondern auch die hervorragenden menschli-
chen Eigenschaften der beiden verstorbenen und heute geehrten bernischen

Forstleute hervorhob. Es erübrigt sich, hier auf die Laufbahn und die Ver-
dienste Balsiger s und von Seutters näher einzugehen, sind



— 335 —

biefe bodE) feinergeit irt ber ^eitfdjrift geïrtûrbigt morben. ©S fei aber bodf

gefagt, bafj bie ©rfteffung btefeê granitenen ©ebenlfteinS, ber in feiner
anfpruchSlofen, aber Iraftigen unb gebiegenen fjorm bent Sßefett ber bei=

beit gorftmeifter in fdEfönfter SBeife entspricht, febent, ber bie Verdorbenen
ïannte, bie Erfüllung einer pietätbollen ©flidfjt bebeutet. SIucl) an biefer
«Stelle fei allen, bie am .Quftanbelommen beS VrunnenS mitgeholfen
haben, ber danf aller Sollegen bargebracht, ©o mie lamerabfchaftlicheS
unb ^tetätöo£feä ©rinnern in biefent denfmal fefte grornt angenommen
hat, fo toerben auch tue Tätigfeit unb bie menfchlichen ©igenfehaften ber

dahingegangenen bei ihren Sollegen in fefter ©rinnerung bleiben.
©in ©ang bttreh bie gehonten VIcnterbeftänbe unb burdh bie Ver=

fuch§flä<hen beS ToppWalbeS befdfjloff bie geier, bie äffen Teilnehmern
etwas gu bieten oermochte unb baS Stnbenïen an bie beiben hcrOorragen»
ben bernifchen ffforftmeifter feftigte. G. B.

gtorffCtc^e

.Shuttoitc.
Vew. der SRegierungSrat fjfft gum gorftmeifter beS igura gewählt

§errn Dtto 5DÎ ü 11 e r bisher Dberförfter in Qnterlaten.
— §err ©harleS SRodEjeS, Dberförfter in fRodheS*äRünfter, hol

bemiffioniert.
— die ©emeinbe ißruntrut hat bie Verwaltung ihrer ^Salbungen

§errn iß a u I garron, Oon TabanneS, übertragen.

SKttêtottb.
deutfcfjlanb. die g o r ft I i <h e § o <h} dh u I e in ©berSmalbe

bei Verlin feierte im Sluguft ihr hunbertfährigeS Vefteljen.
•Radf) einem in ber „deutfdEjen gorftgeitung" erfdhienenen, reich

iHuftrierten Sluffafj bon ©eheimrat tßrof. Dr. ©ehwappaef) reichen bie

Anfänge beS forftlidfjen Unterrichts in ©reuten bis auf baS Saljr 1770

gurücf, als auf Vefeïfl fÇrtebridf)§ beS © r o fj e n in Verlin Vor*
lefungen für ülnwärter be§ preufjifchen gorftbienfteS eingeführt würben,
die Vorlefungen an biefer ©chule würben mit bent ^ufammenbruch beS

©taateS im ^alfre 1806 eingeftellt. ^m ^alfre 1811 würbe ©eorg
S u b w i g § a r t i g als Dberlanbforftmeifter nach Berlin berufen, ber

fdjon in ©übbeutfchlanb eine pribate gorftlelfranftalt geleitet hatte unb
biefe gnnächft in Verlin weiter betrieb. @c£)on im !yahre 1911 reichte
©artig ben ißtan gur Errichtung einer ftaatlichen gorftleljranftalt ein,
ber brei Qaljre fpäter Oerwirllicht Werben lonnte. 1818—1821 erfolgte
ber SluSbau gur gforftafabemie Verlin, unter Verufung gf. 9B. 2. V f e i IS
als Sehrer für gorftwiffenfehaft unb Erweiterung beS Unterrichts, na=

mentlich burdj 21nglieberung bon naturwiffenfdhaftlichen Vorlefungen.
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diese doch seinerzeit in der Zeitschrift gewürdigt worden. Es sei aber doch

gesagt, daß die Erstellung dieses granitenen Gedenksteins, der in seiner
anspruchslosen, aber kräftigen und gediegenen Form dem Wesen der bei-
den Forstmeister in schönster Weise entspricht, jedem, der die Verstorbenen
kannte, die Erfüllung einer pietätvollen Pflicht bedeutet. Auch an dieser

Stelle sei allen, die am Zustandekommen des Brunnens mitgeholfen
haben, der Dank aller Kollegen dargebracht. So wie kameradschaftliches
und Pietätvolles Erinnern in diesem Denkmal feste Form angenommen
hat, so werden auch die Tätigkeit und die menschlichen Eigenschaften der

Dahingegangenen bei ihren Kollegen in fester Erinnerung bleiben.
Ein Gang durch die geschonten Plenterbestände und durch die Ver-

suchsflächen des Toppwaldes beschloß die Feier, die allen Teilnehmern
etwas zu bieten vermochte und das Andenken an die beiden hervorragen-
den bernischen Forstmeister festigte. K. L.

Jorsttiche Wachrichten.

Kantone.
Bern. Der Regierungsrat hat zum Forstmeister des Jura gewählt

Herrn Otto Müller, bisher Oberförster in Jnterlaken.
— Herr Charles Roches, Oberförster in Roches-Münster, hat

demissioniert.
— Die Gemeinde Pruntrut hat die Verwaltung ihrer Waldungen

Herrn Paul Farron, von Tavannes, übertragen.

Ausland.
Deutschland. Die Forstliche Hochschule in Ebers walde

bei Berlin feierte im August ihr hundertjähriges Bestehen.

Nach einem in der „Deutschen Forstzeitung" erschienenen, reich

illustrierten Aufsatz von Geheimrat Prof. Dr. Schwappach reichen die

Anfänge des forstlichen Unterrichts in Preußen bis auf das Jahr 1770

zurück, als auf Befehl Friedrichs des Großen in Berlin Vor-
lesungen für Anwärter des preußischen Forstdienstes eingeführt wurden.
Die Vorlesungen an dieser Schule wurden mit dem Zusammenbruch des

Staates im Jahre 1806 eingestellt. Im Jahre 1811 wurde Georg
Ludwig H artig als Oberlandforstmeister nach Berlin berufen, der

schon in Süddeutschland eine private Forstlehranstalt geleitet hatte und
diese zunächst in Berlin weiter betrieb. Schon im Jahre 1011 reichte
Hartig den Plan zur Errichtung einer staatlichen Forstlehranstalt ein,
der drei Jahre später verwirklicht werden konnte. 1818—1821 erfolgte
der Ausbau zur Forstakademie Berlin, unter Berufung F. W. L. P feils
als Lehrer für Forstwissenschaft und Erweiterung des Unterrichts, na-
mentlich durch Angliederung von naturwissenschaftlichen Vorlesungen.
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